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ABSTRACT
The project examines Greek transport amphorae of the same shape that were pro-
duced in different sites. This formal convergence was a pan-Mediterranean pheno-
menon observable throughout antiquity. By discussing contrasting interpretations 
of amphorae from the Aegean Sea and the Magna Graecia dating from the Archaic 
to Hellenistic/Republican periods (6th–2nd century BC), the project aims to ascertain 
the value of transport vessels as a source for ancient trade, and to reveal the patterns 
of interpretation and their implications that have emerged throughout the subject’s 
research history. Finally, an outlook on new approaches is presented.
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ZUSAMMENFASSUNG
Das Projekt untersucht griechische Transportamphoren gleicher Formgebung, die 
an unterschiedlichen Orten produziert wurden. Dieses Phänomen der formalen 
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Einleitung

1	 Transportamphoren bilden eine zentrale Quelle zur Rekonstruktion 
antiker Handelsnetzwerke. Ihre Erforschung zielt vornehmlich auf die Herkunfts­
bestimmung ab, um z. B. Aussagen über Menge und Zusammensetzung von Impor­
ten an einem gegebenen Fundort zu treffen oder umgekehrt das Absatzgebiet von 
Handelsgütern eines Herstellungsortes zu bewerten. Ausgrabungen in Töpfereien 
und naturwissenschaftliche Provenienzanalysen1 zeigten, dass Amphorenformen 
sich nicht von Stadt zu Stadt unterschieden, sondern die gleiche Amphorenform 
in mehreren, politisch eigenständigen und geografisch verstreuten Orten herge­
stellt wurde. Form beschreibt hier in Abgrenzung zu Typus die Übereinstimmung 
allgemeiner morphologischer Eigenschaften, die während der regulären Benut­
zung beobachtet werden konnten und nicht erst durch Detailuntersuchungen des 
archäologischen Auges auffallen.
2	 Entlang der Küsten Siziliens und der italischen Halbinsel lassen sich zwi­
schen dem 6. und 2. Jahrhundert v. Chr. nur zwei Formen griechischer Amphoren 
unterscheiden: die sogenannten Westgriechischen (spätes 6.–zweite Hälfte 4. Jahr­
hundert v. Chr.) und die sogenannten Graeco-Italischen (letztes Drittel 4.–2. Jahr­
hundert v. Chr.)2. Im ostgriechischen Raum der Ägäis waren die Regionen, in denen 

1	 Insbesondere die Arbeiten von Hans Mommsen in der Ägäis sowie Verena Gassner und 
Babette Bechthold im westlichen Mittelmeer.

2	 Gassner 2024, 171–179.

Konvergenz war panmediterran und während der gesamten Antike zu beobachten. 
Ziel ist es, sowohl den Quellenwert von Transportgefäßen für den antiken Handel zu 
präzisieren, als auch forschungsgeschichtlich gewachsene Deutungsmuster mit ih-
ren Implikationen offen zu legen. Anhand der ost- und westmediterranen Amphoren 
der Ägäis und der Magna Graecia archaischer bis hellenistisch/republikanischer Zeit 
(6.–2. Jahrhundert v. Chr.), werden gegensätzliche Interpretationskonzepte diskutiert 
und abschließend ein Ausblick auf neue Ansätze gegeben.

SCHLAGWORTE
Transportamphoren, Magna Graecia, Ägäis, Forschungsgeschichte, Produktion

https://gazetteer.dainst.org/place/2178773
https://gazetteer.dainst.org/place/2315102
https://gazetteer.dainst.org/place/2283256
https://mommsen.hiskp.uni-bonn.de/top.html
https://facem.at/
https://facem.at/
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die gleiche Amphorenform produziert wurde, geografisch kleiner und zeitlich 
dynamischer: grob können eine zentralgriechische, eine nordägäische und eine 
südägäische Amphorenform unterschieden werden. Nur wenige Poleis wie Chios 
und Rhodos stellten zeitweilig exklusive Amphorenformen her3. Abbildung 1 zeigt 
die Regionen mit formengleichen Amphoren der Magna Graecia und der Ägäis im 
4. Jahrhundert v. Chr.
3	 Das Phänomen der konvergenten Amphorenformen hat Konsequenzen 
für die Klassifikation von Funden sowie für deren Deutung im antiken Handels­
verkehr. Die oft isolierte Betrachtung von ost- oder westmediterranen Amphoren 
führte dabei zu unterschiedlichen Perspektiven, die von den jeweiligen kulturge­
schichtlichen Kategorisierungen abgeleitet wurden. Amphoren der Ägäis wurden 
vor allem als ökonomische Strategie in einer von politischen Rivalitäten geprägten 
Welt betrachtet, wohingegen Amphoren im Kolonisationsgebiet der Magna Grae­
cia unter kulturhierarchischen Aspekten erklärt wurden. Ein dreimonatiges Sti­
pendium an der Abteilung Rom des DAI im Herbst 2023 gab mir die Gelegenheit, 
die vorherrschenden Deutungsmuster konvergenter Amphorenformen zu verglei­
chen. Daran kann exemplarisch gezeigt werden, wie allgemeine Konzeptionen 
von Kulturräumen die Interpretationen materieller Kultur prägen. Das Folgende 
gibt einen Überblick über die Deutungsmodelle und deren Auswirkungen auf die 
Rekonstruktion wirtschaftlicher Produktions- und Austauschprozesse sowie einen 
Ausblick auf alternative Ansätze.

1. Formale Konvergenz als methodische 
Herausforderung 

4	 Amphorenformen, die nicht exklusiv in einem Ort hergestellt wurden, 
können nur bedingt zur Herkunftsbestimmung dienen. Erst in Verbindung mit 
den Scherbenfabrikaten, und bestenfalls gestützt auf naturwissenschaftliche 
Analysen, kann die konkrete Provenienz von Gefäßen ermittelt werden. Zu  

3	 Vgl. Lawall 2010.

Abb. 1: Regionen mit konvergenten Amphorenformen der Magna Graecia (A) und der nördlichen (B) und 
südlichen (C) Ägäis im 4. Jahrhundert v. Chr.

https://gazetteer.dainst.org/place/2070152
https://gazetteer.dainst.org/place/2290505
https://gazetteer.dainst.org/place/2411637
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Abb. 2: Amphoren konvergenter Formen des 4. Jahrhunderts. v. Chr. 1: nordägäische Amphora;  
2: Pilzrand-Amphora; 3: Graeco-Italische Amphora

Beginn der Amphorenforschung wurden Typologien jedoch anhand der Profilform 
gebildet und da man davon ausging, dass jede Stadt ihre spezifische Form hatte, 
wurde ein Produktionsort namensgebend, sobald er mit einer Form verbunden 
werden konnte (z. B. Milesische oder Massaliotische Amphoren)4. In der Folgezeit 
wurden für Amphoren, die zwar morphologisch gleich, im Fabrikat aber unter­
schiedlich aussahen, regionale oder beschreibende Bezeichnungen eingeführt, 
wie z. B. Nordägäische, Pilzrand- oder Graeco-Italische Amphoren (Abb. 2). Da diese 
Namen teilweise parallel mit den alten Termini genutzt wurden, entstand nicht 
nur ein unübersichtliches Nebeneinander unterschiedlicher Bezeichnungen für 
die gleiche Form. Darüber hinaus führte dies zu Fundstatistiken, in denen Typen- 
und Herkunftsbezeichnungen in einem einzigen Diagramm zusammengefasst 
sind (z. B. Corinthian A, Attic, Greek mainland, Western Greek etc.5). Damit werden 
allerdings verschiedene räumliche Klassifikationsebenen vermischt. Oft sind 
ortsspezifische Termini auch an einzelne Zeitphasen gebunden, wie im Falle der 
milesischen Amphoren. Mit diesem Namen werden allgemein die archaischen bis 
frühklassischen Gefäße (7.–frühes 5. Jahrhundert v. Chr.) der Polis Milet bezeichnet. 
Statistiken dieser Phase führen Milet daher auch als individuellen Produktionsort. 
In den folgenden Jahrhunderten wurden in Milet, sowie auch in benachbarten 
Orten, Amphoren der Pilzrand-Form produziert (Abb. 2, 2 und Abb. 3). Da diese je­
doch selten nach Herstellungsorten getrennt werden, erscheint Milet in Statistiken 
der klassischen bis hellenistischen Zeit (Mitte 5.–frühes 1. Jahrhundert v. Chr.) nur 
unter dem Sammelbegriff Pilzrand-Amphoren, worunter u. a. auch Samos, Ephesos 
und Priene fallen. Ein diachroner Vergleich der Handelsperformanz Milets ist so 
nicht möglich. Formale Konvergenz führt also vielfach zu Verzerrungen in Quan­
tifizierungen, die nur eingeschränkte Aussagen über das Verhältnis von Im- und 
Exporten an einem Fundort beziehungsweise in einer Region zulassen.

4	 Zur Forschungsgeschichte: Lawall 2004 (Ägäis) sowie Gassner 2024, 173–179 (zentral- und westliches 
Mittelmeer).

5	 Z. B.: Klug 2023, 343–345 Abb. 1–2.
Abb. 3: Hellenistische Amphora der regionalen Pilzrand-Form aus einem Fund-
kontext in Milet (1. Viertel 2. Jahrhundert v. Chr.)

https://gazetteer.dainst.org/place/2287722
https://gazetteer.dainst.org/place/2080555
https://gazetteer.dainst.org/place/2287722
https://gazetteer.dainst.org/place/2307656
https://gazetteer.dainst.org/place/2287728
https://gazetteer.dainst.org/place/2287724
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2. Formale Konvergenz als interpretative 
Herausforderung

Die Amphorenform als Marke? Deutungen ägäischer Amphoren 
5	 In den Forschungen zu ägäischen Amphoren wurde das Phänomen der 
formalen Konvergenz häufig eng mit der Wirtschaftspolitik einzelner Hersteller in 
Verbindung gebracht und vor dem Hintergrund politischer Rivalitäten als ökono­
mische Strategie interpretiert6. Formale Konvergenz entstand dann entweder im 
Rahmen einer im Verbund agierenden koiné oder als Nachahmung unter Konkur­
renten (Imitation)7. Beide Konzepte beruhen auf der Vorannahme der Amphoren­
form als ›Marke‹. Im Falle der koiné hätte sie als nach außen erkennbares Zeichen 
der allgemeinen Herkunftsregion gedient. Im Falle der Imitation wäre sie getarnt 
kopiert worden (fake), z. B. weil Trittbrettfahrer vom wirtschaftlichen Erfolg des 
Erfinders profitieren wollten, oder um ein ›Original‹ zu ersetzen (surrogat). Imita­
tion und koiné implizieren also beide, dass die Form von Transportamphoren auf 
Wiedererkennbarkeit angelegt war, um Produktinformationen im Handelsverkehr 
zu vermitteln. Damit würde die Amphora nicht allein Verpackung der landwirt­
schaftlichen Güter sein, sondern eine materielle Institution zur Absicherung des 
Handelsabsatzes ihres Herkunftsortes.
6	 Als Argumente für diese marktorientierte Funktion der Amphorenform 
werden zum einen die Stempel angeführt, die seit dem 4. Jahrhundert v. Chr. 
vermehrt in zahlreichen Produktionsorten genutzt wurden. Zum anderen wird 
oft unterschwellig ein auf Formen basierendes System der Wissensvermittlung 
angenommen, wie es z. B. heutzutage bei französischen Weinflaschen bekannt ist. 
Beide Annahmen können aber nur für Ausnahmefälle gelten. Für die allermeisten 
Poleis bestand die Funktion der Amphorenstempel nicht darin, die Herkunft und 
Qualität zu garantieren, und damit vor Betrug zu schützen. Vielmehr waren sie 
auf den Bereich der Produktion ausgerichtet und durch ihre Beschaffenheit und 

6	 Z. B. Dündar 2021.
7	 Lawall 2010 bietet eine detaillierte Analyse von vier verschiedenen Kategorien der Imitation. Koiné 

behandelt er unter dem Begriff shared regional style.

die limitierte Anzahl pro Produktionscharge nicht geeignet, die Informationswei­
tergabe im Fernhandel zu gewährleisten8.
7	 Die Formenunterschiede zwischen den Regionen könnten im Fernhan­
del zwar durchaus eine erste visuelle Orientierung geboten haben und somit grob 
über die Produktherkunft informiert haben (vgl. Abb. 1 und Abb. 2). Die dahin­
terliegende Annahme, dass die Produktion und Distribution landwirtschaftlicher 
Güter nachfrageorientiert organisiert wurde, kann jedoch wieder nur für wenige 
Orte wie z. B. Rhodos gelten, die über ausreichende Kapazitäten für eine plan­
bare Überschussproduktion verfügten. Die allermeisten Amphoren zirkulierten 
hingegen innerhalb der jeweiligen Produktionsregion9 und transportierten zudem 
unterschiedliche Produkte10. Die Form hätte also weder Verlässlichkeit in Bezug 
auf den Inhalt, noch Erfolg als regionale Signatur gehabt. Für die Herstellungsorte, 
für die Regionalhandel bedeutender als Fernhandel war, hätte eine als Wirtschafts­
verbund angelegte Amphorenkoiné gar keinen Mehrwert gehabt, erst recht nicht, 
wenn die Regionen mit konvergenten Formen so weiträumig waren, wie im Falle 
der Westgriechischen beziehungsweise Graeco-Italischen Amphoren.

Die Amphorenform als kulturelle Leitform? Deutungen der 
westmediterranen Amphoren
8	 Die Diskussionen zu den westmediterranen Amphoren standen vor allem 
im Zusammenhang mit den Forschungen zur griechischen Kolonisation Siziliens 
und Unteritaliens. Im Kontext der interkulturellen Begegnungen zwischen Grie­
chen, Puniern und Indigenen, wurden Gefäßformen mit kultureller Prägekraft und 
identitätsstiftender Wirkung verbunden. Die ökonomische Bedeutung der Ampho­
ren trat dahinter zurück. So entstand zunächst ein Narrativ von Imitationsketten, 
an deren Anfang die griechischen Kolonien durch enge wirtschaftliche Beziehun­
gen zu den ägäischen Mutterstädten, deren Gefäßformen übernommen hätten11. 
Diese wären dann infolge von Handelsaustausch wiederum von der indigenen 

8	 Zusammenfassend zur Diskussion um die Stempel: Lawall 2021, 212–217.
9	 Dazu vor allem Bechtold und Gassner im FACEM-Projekt. Gassner 2024, 250–253; Loy – Huy 2025, im 

Druck.
10	 Lawall 2011.
11	 Dazu ausführlich: Gassner 2003, 173–179. 214–219.

https://gazetteer.dainst.org/place/2178773
https://gazetteer.dainst.org/place/2379543
https://facem.at/project/papers.php
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Bevölkerung imitiert worden12. Die Ausbreitung spezifischer Keramikformen wird 
damit als materialisierte Dominanz innerhalb von Kultur- und Ethnizitätsdiskur­
sen verstanden, quasi als Folge einer allgemeinen kulturellen Angleichung durch 
politische oder soziale Hierarchien.
9	 Auch die westmediterrane Forschung hat in der jüngeren Zeit den Be­
griff der koiné eingeführt, um konvergente Amphorenformen unterschiedlicher 
Herkunft zusammenzufassen. Mehrheitlich wird damit aber keine ökonomische 
Strategie verbunden. Vielmehr zeigen sich darin ›gemeinsame Vorstellungen, wie 
eine Amphora auszusehen habe‹13. Angesichts der problematischen Implikationen 
des koiné-Begriffs, wäre formale Konvergenz als wertfreie Bezeichnung für den kol­
lektiven, auch überregionalen Gebrauch der gleichen Formensprache die bessere 
Alternative.

3. Konvergente Amphorenformen als soziale Praxis
10	 Infolge der Ablehnung marktorientierter beziehungsweise kulturdiffu­
sionistischer Interpretationen werden seit Kurzem neue Konzepte erarbeitet, mit 
denen sich die zeit-räumliche Dynamik konvergenter Amphorenformen erklären 
lässt. Was führt dazu, dass Menschen gemeinsame Vorstellungen von materieller 
Kultur entwickeln und umsetzen? Mark Lawall hat das Konzept der communities 
of practice in die Diskussion um geteilte Amphorenformen eingebracht14. Damit 
wird ein gemeinschaftliches Lernumfeld beschrieben, in dem die Beteiligten ihr 
Wissen untereinander teilen. Bei Töpfern kann die Weitergabe von Techniken und 
Gestaltungsstilen z. B. in Familien- und/oder Lehrer-Schüler-Verhältnissen statt­
finden und auch zu einer Tradierung von Herstellungspraktiken führen.
11	 Eine gewisse räumliche Verteilung der Töpfer in antiken Praxisgemein­
schaften ist Lawall zufolge notwendig, allein schon aufgrund der Zugänglich­
keit zu vorhandenen Ressourcen (Tonlager, Brennstoffe etc.) sowie im Falle der  

12	 Sourisseau 2011, 186–200.
13	 Gassner 2003; Gassner 2024.
14	 Lawall 2021.

Amphorentöpfer auch zu Landwirten und Transportwegen15. Archäologische und 
ethnografische Untersuchungen zur Keramikproduktion haben darüber hinaus 
die Bedeutung von saisonaler Arbeitsmigration für Töpfer herausgestellt. Durch 
Wanderschaft verbreiteten sich Techniken und Arbeitsroutinen aus den Praxis­
gemeinschaften auch über den eigenen Herkunftsraum hinaus. Anhand einer 
detaillierten Analyse der Herstellungsspuren an Amphoren aus Werkstätten im 
nordägäischen Akanthos, arbeitete Kostas Filis überregional geteilte Standards 
der Produktionsverfahren heraus, beobachtete aber auch kleinräumiger geteilte 
Werkstatttraditionen16. Verena Gassner spricht im Rahmen der westmediterranen 
Amphoren von mehreren Produktionskreisen im zentralen und westlichen Mittel­
meerraum, in denen die gleiche Amphorenform aber mit Unterschieden in den 
Profildetails hergestellt wurden17.
12	 Die Wissensvermittlung über weite Strecken ist angesichts des hohen 
Anspruchs an die technischen Fähigkeiten der Töpfer großer Transportgefäße nicht 
überraschend. Briefe von Töpfern, die im 3. Jahrhundert v. Chr. im ägyptischen 
Fayum tätig waren, bekräftigen dies18. Ebenso zeigten ethnographische Beobach­
tungen traditioneller Töpfer in Griechenland und Italien deren saisongebundene 
Wanderschaft19. Auf Pithoi spezialisierte Kleingruppen von Töpfern wanderten im 
Sommer zwei bis drei Monate innerhalb ihrer Region, und stellten in provisori­
schen Werkstätten die zur Lagerung und Verarbeitung der Olivenernten jedes Jahr 
aufs Neue benötigten Gefäße her. Angesichts der vollständig auf die Landwirtschaft 
hin ausgerichteten Amphorenproduktion sind spezialisierte Saisonkräfte in der 
Antike durchaus wahrscheinlich20. Mögliche Ernteausfälle oder Veränderungen 
in der Rohstoffzugänglichkeit sorgten für wechselhafte und schwer voraussagba­
re Arbeitsbedingungen, sodass nicht immer die gleichen Amphorentöpfer an die 

15	 Lawall 2021, 210.
16	 Filis 2020; siehe auch Gauß u. a. 2015.
17	 Gassner 2003, 207–208 Abb. 104.
18	 Z. B.: P. Cair. Zen. 3.59500: »…ist es notwendig, dass ich die richtigen Fachleute, die mir nützlich sind, habe. 

Ich werde auch Paesis und seine Söhne einstellen, weil ich sie hoch schätze und sie im Umgang mit dem Ton 
hier nicht unerfahren sind«. Übersetzung Mees 2020, 367.

19	 Hampe – Winter 1962.
20	 Vgl. Tomei 2024.

https://gazetteer.dainst.org/place/2319600
https://gazetteer.dainst.org/place/2751193
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immer gleichen Orte kamen. Diese Veränderungen beeinflussten die Kontakte und 
die Art der Wissensweitergabe unter Töpfern21.

Ausblick
13	 Die unterschiedlichen Deutungskonzepte, die in den Forschungen zu 
den ägäischen und westmediterranen Amphoren zur Anwendung kamen, ver­
deutlichen die methodischen wie interpretativen Konsequenzen, die kulturge­
schichtliche Klassifizierungen von Regionen auf die Interpretation materieller 
Kultur haben können. Der jüngere Ansatz über Praxisgemeinschaften erklärt die 
Angleichung der Amphorenformen nicht als geplante Strategie der Hersteller, son­
dern im Rahmen der sozialen Realitäten der Amphorentöpfer.
14	 Formale Konvergenzen sind in allen Keramikgattungen häufig zu 
beobachten und es gehört selbstverständlich zu den ureigenen Aufgaben der 
Keramikspezialist:innen, wiederkehrende Merkmale an Gefäßen zu Formgrup­
pen zu bündeln und darin einzelne Gefäßtypen zu identifizieren. Die kritische 
Reflexion forschungsgeschichtlich gewachsener Deutungsmuster sowie die An­
wendung neuer Methoden, die auf der Handlungsebene der Töpfer ansetzen, 
können Form und Typus als grundlegende Ordnungskategorien der Archäologie 
als Medium gesellschaftlicher Prozesse erschließen.

Danksagung
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21	 Lawall 2021, 211.
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